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Stanislaus an Jobisfous.
8 i ä p e r S t u o t h e t

SBenn idj in meinet Qetie ganë fachbe tbi StRaffe fon Sîerjliaiorjnen pebtacbbe,

©o felje id) eine ganje SDÎuhftetfatbe fon ©djaabloljnen untet tljen }d)eencn

SRamen fon Religionen.

3dj prjtnbe ifjrer rooll ibbcr breifeig unb einige tafon ftnb recht bubelbeifîig.
SBaê roitbt ber £>err im §imel fpircn, roenn fo fiel Seit irjn anbêtiten?
Sann gibt eê ©eften fdjaarenroeifee, bt traimen ail fom Sarabeife.

Sie niglidjften fon allen ©etten fint oïjne Sroeifell bie 3nfeften,

Sorjiglidj liäpt man untet iljnen bie ©aibenroitmet unb thi $inen.
3nfeften roie bie 3?ofd)enillen bufjn beffer ifjre Sfüdjt erfillcn,
Sllê ©eften, bie burd) Marionetten bie ÏRentfchljeit meinen ju erretten.

Safet unj bie heitern unb thi buftern fon tcjtefàen ©eften einmafjl mufchbern:

Set Slfjeemplctänjler fjoffb ben Rimmel, td eil er nut heimlich fauft ben Gimmel.

Sie luftigfte tt)eer Sieligionen ift jetenfatlj tt)i trjer 2Roor;2Jcohnen ;

fiain 3etiPQtet tl;utë fdjenieren am fdjecnen SBerf: $olngamieten,
Sie SDÎettotiften in Böttingen, bie fönnen gat im îunfeln ftngen.

SBo ©eifebtet unb ©efdjbenfdjtet ntften, ba häufen meiftenj ©pititiften.
Sie ©abbatiften tunfen muntet im Sache atbe ©djadjbeln unter.

Ser ©tinbler felbfd)t ift frei fon ©inben, er tfjut fie nur an Slnbetn pbinben.

3eg fommen gar nod) bie Subbiften fon £>tnboftunj entlegnen Giften

§ibfrh nad) pareil unb rootlen eben ©afcbttollen bort jum Sßeften geben.

Sie Stmmften, fo ftd) nennen Triften, ftnb fted)erlid) bie ©alutiften,
2Rit i£)ten teligtefen ©patten ftnb fte btejibê roie Saftnadjgnatren.
Sie Qtroingianet unê eigenen, bie mit bem ©lauben Serg' ferfegen.

©te fönnen galfnife mit bet ©aufchen unb mit bet Qungftaro iïRônd) fertaufd)en.

[Rappiften ftngen 2Relobeien, alê ob ©tubenten roütbten fdjreten,

Seim fdjönen Sieb: §err, bu börft SlQeë", tônt'ê: Edite, bibite, collégiales!
Sie Üuäffet ftnb fo eigne Söpfe, fie ttagen am [Rof gar feine Snöbfe,

©inb ofjne SRegenfdjitm ibetfpannier alê anbete ©eften unb bauten einantet.

Sa lob id) mit bie $appugetner, bie finb bodj groüfe fiel bugenbteinet,

Sllë all bie offnen unb oetftedten pbanatbifierten ©laubenjfeften.

§oeh bie Snfeften! beifpielêroeife: Bombvces, apes ©taniêldufe!

In Ungarn wurde der Usus eingeführt, dass sich die Stimmfähigen
in grossen Raufereien zu messen haben. Die Ueberlebenden sind als

gewählt zu betrachten.

^ pfiffe! 3>te ^retljetf ifi in §efaf)r!
(îtuffdjrei eine« SßoIfSBertreter«.)

îheureê 33 o I E ber ßibgenoffen!
§ötft Su ben [Ruf? ©eit Stell unb SBinfeltieb mat bie gteiheit nicht

mef)t fo gefäbtbet, roie jüngft. SBaljnftnnige Setirrung! ßintge unter

Seinen Vertretern roollten unê ©eroalt anthun unb unê bie greiheit tauben,

bie fdjönfte aller greiheiten, bte 5}3ortofretr>eit. SBelche ungeheure 3umut&unÖ

ÎRetn ftttlidjeë ©efübl ift empört. Ulan bat non unê Saft unb Slnftanb

erroartet, alê ob roir ben nidjt hätten Slnftanb unb SEaft ift eê, bafî mir
SRidjtê franfiren müffen, roenn roir fjier unfete Siäten uerjefjren, unb bafe

auch bie llnfrigen bei §aufe unb in ber ganjen Setterfdjaft Sîidjtê ju
franfiten fjaben, roaê an unê gelangt, Senn meift ftnb fte arme Seute, bie

an bütten Srobttnben nagen müffen, roäfjrenb roit biet oben unê mit bem

Staggelbe fümmetltdj ernähren. D Solf, Su roirft bod) nodj fo niel für
SBeib unb jlinber, Tanten, ©rofemütier, ©djroiegermüttet, Settern unb Safen

Seiner SBinfelriebe tfjun roollen, bie Sit mit ben Qötten eine ßaffe madjen.

Su roirft bodj nicbt roollen, bafj roir unfere fdjmugigen £>emben ntdjt potto=

frei nadj £iaufe fdjiden unb feine fttidj geroafdjenen £iembttagen mebt ttagen?

Su roitft unê bod) bie guten SUeümpfeU" ntdjt nerfteuern roollen, bie unê

etroa nad) Sern jur ©tätfung gefdjidt roerben!

£l)eureê Soif! iïRan hat unê SRännet bet Sßottofteibeit mit ben

Segenfpigen ber $xor\ie bel)anbeln roollen. gteue Sidj, SBolf, bafüt ift unfete

§aut ju batt. Sei unê bebarf eê fdjon ber Srefdjflegel, biê roir etroaê

merfen. ©iebe, fo roirb unê aud) ber gttmmigfte geinb nicht fo fdjnell
übetroinben unb roir fönnen roeiter ju Seinem £>eile arbeiten alê Seine

tbeuten SRätlje unb Sßäter Setneë SBofjleë.

2Bir haben Daê Sittentat belbifdj abgeroiefen. feoà) bie ^reibeit im

«Porto §odj!
Sßolf, foldje gelben roitft Su im £>etbfte roiebet mit Seinem Sßetttauen

ebbten!

Setn, im SRofenmonb 1884.
©in armer SclIStiertreter.

Die französische Regierung hat die Stiergefechte in
Südfrankreich verboten, dagegen wendet sie ihre ganze Aufmerksamkeit der

Parthei -Büffelei zu.

G£g? feuillet on.

Regelt «3Mjöc.

Sie gabne Ijängt Ijerauê," fpracb bet SSatet beë SDÎotgenê um y24 Uh,t.

§t roat auf bie 2öinbe gegangen, um nach bem £hutme ju feljen, ob baê

2Better= unb Sluêflugjeidjen aufgeftedt fei. ©eine fochtet, Qungftau 3ba
Slmatia ©ulalia, roat bereits im ^ägerfoftüm, alletbingê nicht in einem

rooüenen, fonbetn in einem foldjen, roie eê jebe ©ebneibetin liefett, roenn eê

ficb um ben gang bes eblen 9Bilbeê auf jroei Seinen, mit geftdjettet Sebenê=

ftellung unb nidjt ganj otjne Setmögen, hanbelt. ©ie gebötte batum auch

bem gemtfd)ten ©bot Änupenbotf nicht eigentlid) befjroegen an, iljte ©timme

ju jeigen, fonbetn um eine ju befommen; nämlich im eigenen tjâuêlidjen
fion^ett, rooju folcbe 6b,öte, Setlobungsfutfdjen" genannt, getne beljülfltdj ftnb.

3ebetmann fafj im Sßagen, obroohl nodj auf bem Serron Sorftchtige

jum Sluffd)ub ber ptojeftitten SRütlifaljtt riettjen. SlUein, bet Sitcfiot flopfte
mit bet tunben §anb auf ben Secfet feinet Sofe unb etroiebette lädjelnb :

Sof)! SBenn ber gemifd)te Sb,or Snupenbotf fommt!" 3a rooljl, roenn
bet gemifchte 6b,ot Änupenbotf fommt!" roieberbolte gtiç ^Pfeifenfopf unb

tätfdjelte bie §anb feinet fjîadjbarin. Êê roar 30a SHmalia. Slber fem
Sfetfenfopf !" fagte fte enttüftet unb blinjelte auf bie anbete ©eite. Sott
faf? ©amuel Sölftetli unb ftarrte gefenften ^aupteë auf ben Soben.

Sllê bie Slütfje non ßnupenborf in Sujetn auêftieg, tegnete eê ^,\a^,
Sanb, ©ttid) unb ©ufs. ,Son fetne fei fjerjlicb gegtüfeet," fang bet Siteftot
giftig. Son fetne fei belieb, gegtüfeet," roiebetb.olte ebenfallê gti| Sfeifen=
fopf. Slbet et meinte nidjt baê 9îûtli, fonbetn 3ba, roeldje untet Solftetli'ê
©djitm bem ©aftbof juroanbelte. ßt felbft batte fein gamilienbach ju Saufe
fteben laffen, gtabe roie bet Siteftot. ©iegeêgeroofjnte fUlännet pflegen fid)
nid)t mit fleinlidjen Sotftdjtêmafetegeln ju umgeben. 6t gebaebte, bei biefem
Sluêflug Sllpentofen unb anbere fchroet ju ettingenbe ©adjen ju boten. Sa^u
genügte feine Setfönlichfeit. Set §ba genügte fte auch, benn grifc tanjte götttid),
fang l^inreifeenb unb fptach jum Setrüdtroetben fdjön. Slbet roaê gtifc aufeet

feinet Setfönlichfeit tjatte, genügte ibt nidjt. Sltle btei 3°&te auf bet Äanjlci
im Dbmannamt jittetnb ben 3Bab,tfptud) übet ©ein unb SRichtfein etroatten

ju müffen, baê fdjien tya nidjt ganj bei einem ©atten bie geftdjette Sebenê*

fteQung ju fein. Sölftetli bagegen tanjte roenig, fang nod) roeniger unb

fptach faft gat nicht, abet et hatte ein §auë. 3^a mufete, roaê baê heifet.

3bt Sätet baute nämlich £>äufet unb roaê füt §äufet! Solftetli'ê feauè
hatte et nicbt gebaut. Sefeljalb erfdjien eê ibt um fo begeljtenêroettrjet.

Ser gemifdjte Sfjor ^nupenborf tanjte. @r tanjte in Sujern. SBoju
brauchte man benn gtabe auf baê SRütli ju fahren, roenn baê ERütli abfolut
im [liegen bleiben roollte? 2ßar man benn beê SRûtli'ê roegen ausgeflogen?
3n. einer ©de ttauette bet [Regenfdjirm; Sölftetli fab, theilê auf ifjn, theilê

auf bie burd) ben ©aal fdjrocbenben Saare- °- b- auf eineê unb alle fdjienen
ihm biefe eine ju fein. Sauter 30û Slmalia'ë unb Sfeifenföpfe roirbetten »ot
feinen Slugen, biê et eê nicht mefjt auëbiett unb hinauêging, um ju meinen.

Sfeifenfopf, natürlid) nur ber (Sine, umfafete jur felben Sïïîinute bie erglüfyenbc
Jungfrau fefter unb flüfterte ihr in's Dfjr: Jiomm, bjolbe Sllpenrofe, lafe

unë etroaê Suft feböpfen." ©ie folgte ihm.

3n einer halbbunfeln 6de beë §ofeë ftanb ©amuel. 6t roollte ftd) etft
auërocinen, abet ba et in bet Scl:ftreut6eit feineê blutenben £>etjenë baê

Sttopfen unb Soppetn beê SRegenê fût baê Stopfen auê feinen Slugen fjielt,
b.ätte et noch lange matten fönnen. Slö^bdj fab, et ein Saat, innig um=

fdjlungen, übet ben naffen feo\ trippeln unb fchüchtern, um nidjt ju
flöten, ttot et hintet einen Sfoften- 2kmet ©amuel, roie feine SBut^t^tänen
fliefeen! ßg roat 3Da un0 bn oetb.afete ©lüdlidje.

SRetn, nicht meljt roeiter !" flüfterte fie. 3iun benn, fo lafe midj biet "

begann et, alê plöglid) bie Sadjttaufen in golge beê fttömenben fjîegenë ju
übetlaufen begannen unb eine glutb fdjmugiget giüfftgfeit in ben §of et=

goffen. Seiber ftanb §ba genau unter ber gatllinie. ©ie trug ein füt
fchôneê ÏBettet betechneteê unb alë 3ägetfoftüm nicht ju bod) am £>alfe

gefcbloffeneê ßleib. Saê SBeitete roitb man netftehen. ßroei ©d)teie butchs

fchnitten bie Suft. Sa ttat mit entfchloffenem ©eftcht Sölfterlt auê bem

Sunfel. grifc, bem unflaren ©efübl, ber Ijabe bie Traufe oerfdjulbet, roifl
auf iljn einftürjen, rutfeht auê auf bem glatten ïjolprtgen ©tein unb fommt
bireft in baë ©tromgebiet ju ftfcen.. Sölfterli fafete bie feanb bet ftd)
fchüttelnben 3^a unb fptach: 3$ fübte ©ie ju meiner Stante!"

llnb fo fam eê, bafe, alë man etft mit bem legten 3u9 ncëtj fean\e tam,
©amuel Sölftetli bie Jgauëtïjûte öffnete unb fagte: 34 bin nur froh,
©eliebte, bafe roir baê SBetter nicht gefürchtet haben." ©ie aber flüfterte ihm
nach, alê er ging: Sich, bet Ijimmlifche [Regen 1"

Stanislaus an Ladistaus.

Liäper Bruother!
Wenn ich in meiner Zelle gans sachde thi Masse son Rehliaiohnen pedrachde,

So sehe ich eine ganze Muhsterkarde son Schaablohnen unter then schcencn

Namen son Religionen.

Ich phinde ihrer woll ibbcr dreißig und einige tason sind recht dubelbeißig.
Was wirdt der Herr im Himel spiren, wenn so fiel Leit ihn anbêtiren?

Tann gibt es Sekten schaarenweiße, di traimen all fom Paradeise.

Die nitzlichsten son allen Sekten sint ohne Zweifell die Insekten,

Vorziglich liäpt man unter ihnen die Saidenwirmer und thi Pinen.
Insekten wie die Koschenillen duhn besser ihre Pflicht erfillen,

Als Sekten, die durch Marionetten die Mentschheit meinen zu erretten.

Laßt unz die heitern und thi dustern son thießen Sekten einmahl muschdern:

Der Theempleränzler hoffd den Himmel, weil er nur heimlich saust den Kimmel.

Die lustigste theer Religionen ist jetensallz ihi ther Moor-Mohnen i

Kain Zelipater thuts schenieren am scheenen Werk: Polygamieren,
Die Mettotisten in Hottingen, die können gar im Tunkeln singen.

Wo Gcischter und Geschbenschter nisten, da Hausen meisten; Spiritisten.
Die Sabbatisten tunken munter im Bache aide Schachdeln unter.

Der Stindler selbscht ist frei son Sinden, er thut sie nur an Andern phinden.

Ietz kommen gar noch die Buddisten son Hindostunz entlegnen Kisten

Hibsch nach Pareiß und wollen eben Gaschtrollen dort zum Pesten geben.

Dic Dimmsten, so sich nennen Kristen, sind sicherlich die Salutisten,

Mit ihren religiesen Sparren sind sie brezihs wie Vastnachtznarren.

Die Jrwingianer uns ergetzen, die mit dem Glauben Berg' sersetzen.

Sie können Falkniß mit der Bauschen und mit der Jungsraw Mönch sertauschen.

Rappisten singen Melodeien, als ob Studenten würdten schreien,

Beim schönen Lied: Herr, du hörst Alles", tönt's: kcjitö, bitii'te, coII«ZKÌg>s8l

Die Quäkker sind so eigne Köpfe, sie tragen am Rok gar keine Knöbse,

Sind ohne Regenschirm iberspannter als andere Sekten und dautzen einanter.

Da lob ich mir die Kapputzeiner, die sind doch gwüß fiel dugendreiner,

Als all die offnen und versteckten phanathisierten Glaubenzsekten.

Hoch die Insekten! beispielsweise: kowbvoes, spss Stanislause!

In II u gärn vurciö àer Usus eingekübrt, àass sied àio 8timmlÄbigon
in grossen kautereieu ?u messen bàbsn. Ois Hsbkrlebenàsn sinà als

geväblt ?u bstraobteu.

^ Küsse! Aie Ireiljeit ist in Hefahr! ^
(Aufschrei eines Volksvertreters.)

Theures Volk der Eidgenossen!
Hörst Du den Ruf? Seit Tell und Winkelried war die Freiheit nicht

mehr so gefährdet, wie jüngst. Wahnsinnige Nerirrung! Einige unter

Deinen Vertretern wollten uns Gewalt anthun uud uns die Freiheit rauben,

die schönste aller Freiheiten, die Portofreiheit. Welche ungeheure Zumuthung
Mein sittliches Gefühl ist empört. Man hat von uns Takt und Anstand

erwartet, als ob wir den nicht hätten Anstand und Takt ist es, daß wir
Nichts srankiren müssen, wenn wir hier unsere Diäten verzehren, und daß

auch die Unsrigen bei Hause und in der ganzen Vetterschast Nichts zu

frankiren haben, was an uns gelangt. Denn meist sind sie arme Leute, die

an dürren Brodrinden nagen müssen, während wir hier oben uns mit dem

Taggelde kümmerlich ernähren. O Volk, Du wirst doch noch so viel für
Weib und Kinder, Tanten, Großmütter, Schwiegermütter, Vettern und Basen

Deiner Winkelriede thun wollen, die Dir mit den Zöllen eine Kasse machen.

Du wirst doch nicht wollen, daß wir unsere schmutzigen Hemden nicht portofrei

nach Hause schicken und keine srisch gewaschenen Hemdkragen mehr tragen?

Du wirst uns doch die guten Mümpseli" nicht versteuern wollen, die uns

etwa nach Bern zur Stärkung geschickt werden!

Theures Volk! Man hat uns Männer der Portosreiheit mit den

Degenspitzen der Ironie behandeln wollen. Freue Dich, Volk, dasür ist unsere

Haut zu hart. Bei uns bedars es schon der Dreschflegel, bis wir etwas

merken. Siehe, so wird uns auch der grimmigste Feind nicht so schnell

überwinden und wir können weiter zu Deinem Heile arbeiten als Deine

theuren Räthe und Väter Deines Wohles.

Wir haben das Attentat heldisch abgewiesen. Hoch die Freiheit im

Porto! Hoch!

Volk, solche Helden wirst Du im Herbste wieder mit Deinem Vertrauen

ehren!

Bern, im Rosenmond 1884.
Eiu armer Volksvertreter.

Ois lriZ,i>208Ì8vks kegisrullg bst àie iZtiergekeentö ill 8uà-
kravlcreieli verKoten, àagegsn venàet sie ibre ganxs ^ukmertrsarnksit àer

Lartbsi -Lükkslei 2u.

Jeu Met on. ^)
Regen -Idylle.

Die Fahne hängt heraus," sprach der Vater des Morgens um '/^4 Uhr.
Er war auf die Winde gegangen, um nach dem Thurme zu sehen, ob das

Wetter- und Ausflugzeichen aufgesteckt sei. Seine Tochter, Jungsrau Ida
Amalia Eulalia, war bereits im Jägerkostüm, allerdings nicht in einem

wollenen, sondern in einem solchen, wie es jede Schneiderin liesert, wenn es

sich um den Fang des edlen Wildes aus zwei Beinen, mit gesicherter Lebensstellung

und nicht ganz ohne Vermögen, handelt. Sie gehörte darum auch

dem gemischten Chor Knupendorf nicht eigentlich deßwegen an, ihre Stimme

zu zeigen, sondern um eine zu bekommen; nämlich im eigenen häuslichen
Konzert, wozu solche Chöre, Verlobungskutschen" genannt, gerne behülflich sind.

Jedermann saß im Wagen, obwohl noch auf dem Perron Vorsichtige

zum Aufschub der projektirten Rüllifahrt rielhen. Allein, der Direktor klopfte
mit der runden Hand aus den Deckel seiner Dose und erwiederte lächelnd:

Pah! Wenn der gemischte Chor Knupendorf kommt!" Ja wohl, wenn
der gemischte Chor Knupendors kommt!" wiederholte Fritz Pseifenkopf und
tätschelte die Hand seiner Nachbarin. Es war Ida Amalia. Aber Herr
Pfeifenkops!" sagte sie entrüstet und blinzelte auf die andere Seile. Dort
saß Samuel Bölsterli und starrte gesenkten Hauptes aus den Boden.

Als die Blüthe von Knupendors in Luzern ausstieg, regnete es Platz,
Land, Strich und Guß. »Von ferne sei herzlich gcgrüßet," sang der Direktor
gistig. Von ferne sei herzlich gegrüßet," wiederholte ebensalls Fritz Pseifenkopf.

Aber er meinte nicht das Rütli, sondern Ida, welche unter Bölsterli's
Schirm dem Gasthos zuwandelte. Er selbst hatte sein Familiendach zu Hause
stehen lassen, grade wie der Direktor. Siegesgewohnte Männer pflegen sich

nicht mit kleinlichen Vorsichtsmaßregeln zu umgeben. Er gedachte, bei diesem

Ausflug Alpenrosen und andere schwer zu erringende Sachen zu holen. Dazu
genügte seine Persönlichkeit. Der Ida genügte sie auch, denn Fritz tanzte göttlich,
sang hinreißend und sprach zum Verrücktwerden schön. Aber was Fritz außer
seiner Persönlichkeit hatte, genügte ihr nicht. Alle drei Jahre auf der Kanzlei
im Obmannamt zitternd den Wahrspruch über Sein und Nichtsein erwarten
zu müsien, das schien Ida nicht ganz bei einem Gatten die gesicherte Lebensstellung

zu sein. Bölsterli dagegen tanzte wenig, sang noch weniger und

sprach fast gar nicht, aber er hatte ein Haus. Ida wußte, was das heißt.

Ihr Vater baute nämlich Häuser und was sür Häuser! Bölsterli's Haus
hatte er nicht gebaut. Deßhalb erschien es ihr um so begehrenswerther.

Der gemischte Chor Knupendors tanzte. Er tanzte in Luzern. Wozu
brauchte man denn grade aus das Rütli zu sahren, wenn das Rütli absolut
im Regen bleiben wollte? War man denn des Rütli's wegen ausgeflogen?

In. einer Ecke trauerte der Regenschirm; Bölsterli sah theils auf ihn, theils
auf die durch den Saal schwebenden Paare, d. h. aus eines und alle schienen

ihm dieß eine zu sein. Lauter Ida Amalia's und Pfeifenköpfe wirbelten vor
seinen Augen, bis er es nicht mehr aushielt und hinausging, um zu weiuen.

Pfeifenkopf, natürlich nur der Eine, umfaßte zur selben Minute die erglühende

Jungsrau scster und flüsterte ihr in's Ohr: Komm, holde Alpenrose, laß
uns etwas Lust schöpsen." Sie solgte ihm.

In einer Halbdunkeln Ecke des Hoses stand Samuel. Er wollte sich erst

ausweinen, aber da er in der Zerstreutheil seines blutenden Herzens das

Tropfen und Boppern des Regens sür das Trvpsen aus seinen Augen hielt,
hätte er noch lange warten können. Plötzlich sah er ein Paar, innig
umschlungen, über den nassen Hof trippeln und schüchtern, um nicht zu
stören, trat er hinter einen Pfosten. Armer Samuel, wie seine Wuththränen
fließen! Es war Ida und der verhaßte Glückliche.

Nein, nicht mehr weiter!" flüsterte sie. Nun denn, so laß mich hier "

begann er, als plötzlich die Dachtraufen in Folge des strömenden Regens zu

überlaufen begannen und eine Fluth schmutziger Flüssigkeit in den Hof
ergossen. Leider stand Ida genau unter der Falllinie. Sie trug ein für
schönes Wetter berechnetes und als Jägerkostüm nicht zu hoch am Halse
geschlossenes Kleid. Das Weitere wird man verstehen. Zwei Schreie
durchschnitten die Lust. Da trat mit entschlossenem Gesicht Bölsterli aus dem

Dunkel. Fritz, in dem unklaren Gefühl, der habe die Traufe verschuldet, will
auf ihn einstürzen, rutscht aus auf dem glatten holprigen Stein und kommt
direkt in das Stromgebiet zu sitzen. Bölsterli faßte die Hand der sich

schüttelnden Ida und sprach: Ich führe Sie zu meiner Tante!"

Und so kam es, daß, als man erst mit dem letzten Zug nach Hause kam,
Samuel Bölsterli die Hausthüre öffnete und sagte: Ich bin nur froh,
Geliebte, daß wir das Wetter nicht gefürchtet haben." Sie aber flüsterte ihm
nach, als er ging: Ach, der himmlische Regen!"
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